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1e Leserinnen und eser,
die „Natürlichste acC der elt“ 1st S1E Tüur die einen; Tüur die anderen

1st S1E die „schönste Sache“ Ooder ehben „Nebensache der elt“ Für die
christlichen Kıirchen entwickelt S1E sich serade VOT allem e1ner der sröß
ten Herausforderungen: Sexualıtät. In der JjJungeren Vergangenheit haben
sich zanhlreiche theologische e Datten seyxualethischen Fragen entspon
e  - In den Mmeılsten Fällen 1E auf innerkirchliche onflikte, In
enen die private acC auf die e1nNe Ooder andere Weise ZUuU kırchlichen
Politikum sgeworden Ist.: Selen die 1Un SCHNON EIWAas ergrauten Diskurse
ber die eigenständige Bedeutung und Berechtigung VOT Sexualıität Jjense1ts
des generativen Zweckes, S11 1V-Aids, seien die tuell MNEeUu seführ-
ten, DZW. wiederkehrenden Diskussionen ber Homosexualität Oder den
ZOölibat. Was die verschiedenen eHatten eint, 1st das hoch emoticonale

ngen Formen VOT SeXualität, die mi1t den sSTaben christlicher
Ethik vereinbar sind (Gerade ber diese albsstahDe esteht allerdings alles
andere als Konsens

SO manchem erscheint der theologische und kırchliche Streit als VeT-

späateter Widerhall der gesellschaftlich ängs abgearbeiteten Ooder entschle-
enen Diskurse ber seyxuelle Urientierungen und Lebensformen ere
ingegen offen, miıt den uellen eHatten 1n Theologie und Kıiırche 1n
notwendiges Gegengewicht herrschenden gesellschaftlichen Einstellun
DE aufzubileten 1 Eindrücke verstärken sich nNochmals mehr In Oku
menischen Dialogen, WE sich Kırchen unterschiedlicher Konfessionen
und Kulturkreise der 1 hemen annehmen Den eıInNnen seht die Annäherung

sexualethische Fragen chnell und lıberal VOT sich, den anderen
angsam und konservatıv. Dieser Streit Fragen der Sexualethik cheıint
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Liebe Leserinnen und Leser,

die „natürlichste Sache der Welt“ ist sie für die einen; für die anderen
ist sie die „schönste Sache“ oder eben „Nebensache der Welt“. Für die
christlichen Kirchen entwickelt sie sich gerade vor allem zu einer der größ-
ten Herausforderungen: Sexualität. In der jüngeren Vergangenheit haben
sich zahlreiche theologische Debatten zu sexualethischen Fragen entspon-
nen. In den meisten Fällen antworten sie auf innerkirchliche Konflikte, in
denen die so private Sache auf die eine oder andere Weise zum kirchlichen
Politikum geworden ist: Seien es die nun schon etwas ergrauten Diskurse
über die eigenständige Bedeutung und Berechtigung von Sexualität jenseits
des generativen Zweckes, sei es HIV-Aids, seien es die aktuell neu geführ-
ten, bzw. wiederkehrenden Diskussionen über Homosexualität oder den
Zölibat. Was die so verschiedenen Debatten eint, ist das – hoch emotionale
– Ringen um Formen von Sexualität, die mit den Maßstäben christlicher
Ethik vereinbar sind. Gerade über diese Maßstäbe besteht allerdings alles
andere als Konsens. 

So manchem erscheint der theologische und kirchliche Streit als ver-
späteter Widerhall der gesellschaftlich längst abgearbeiteten oder entschie-
denen Diskurse über sexuelle Orientierungen und Lebensformen. Andere
hingegen hoffen, mit den aktuellen Debatten in Theologie und Kirche ein
notwendiges Gegengewicht zu herrschenden gesellschaftlichen Einstellun-
gen aufzubieten. Beide Eindrücke verstärken sich nochmals mehr in öku-
menischen Dialogen, wenn sich Kirchen unterschiedlicher Konfessionen
und Kulturkreise der Themen annehmen: Den einen geht die Annäherung
an sexualethische Fragen zu schnell und zu liberal vor sich, den anderen zu
langsam und konservativ. Dieser Streit um Fragen der Sexualethik scheint



760 In SEINer Vehemenz die dogmatischen Streitigkeiten 1n der ÖOkumene Tast
abgelöst haben stehen sıch hbereits In e1ner Kırche lihberalere
und konservativere Positionen gegenüber, WIE die glikanische emeln-
SC tuell angesichts des eventuell Dar kirchenspaltenden Dissenses
ber Homosexualıtät schmerzlich erilanren MNUuss Darüber hinaus eNtTWI-
eln sıch die ONMKTEe auch zwischen den Konfessionen, WE die KOon
lessionen unterschiedliche thische Oder kırchenrechtliche Entscheidun
gEeN treffen, nicht selten auch hbereits dann, WEl 1E 1n unterschiedlichen
Geschwindigkeiten, ber höhere Ooder niedrigere Hemmschwellen aul das
ema Sexualıtät zugehen. /u Ende eführt, 1e] wird eutlich, Sind die
seyxualethischen Diskussionen gerade zwischen den Konfessionen Och
lange Nicht. Davon ZEeEUBENN auch die eiträge 1n diesem Heft, die die Breite
des konfessionell strittigen Ihemenspektrums abbilden

Der römisch-katholische Ethiker Konrad Hilpert ibt eiınen Überblick
ber aktUuelle lendenzen 1n der römisch-katholischen Sexualethik und a '
beitet ©1 die Kontinultäten WIE die Neuaufbrüche heraus (Der VOT KOon
rad Hilpert herausgegebene ammelban: „Zukunftshorizonte katholischer
Sexuale  &b wird zudem In diesem Heflft rezensiert.) Anlässlich der
ten evangelischen eHatten Homosexualıtät und den darın
strıttenen Schriftbezügen widmet sich der evangelische Ethiker efer Da
FOC der rage, auf welche Weise die bıblische Oftfscha ethisch TuUuC
emacht werden ann Als itglie der griechisch-orthodoxen Kirche, Tüur
die die Beschäftigung miıt seyxualethischen 1 hemen Och Neuland darstellt,
Nnımm der Bioethiker Vassılios Fanaras innerhalb allgemeiner SEXUAl-
ethischer Überlegungen 1M Besonderen die rage der Empfängnisverhü-
LUunNg 1n den 1C ano] urian, ÖRK-Programmdirektor Tüur Gesundheit
und Heilung, stellt an ONkreier rojekte des Ökumenischen ates
dessen sexualethische Ausrichtung serade angesichts der konfessionellen
und kulturellen Diflferenzen ber das ema VOTL. Ur einleitend VONN der
„schönsten acC der elt“ gesprochen, dar{i 1n eiInem theologischen
Heflft die un Seite der Sexualität nicht mehr unthematisiert leiben Die
sexuellen Missbrauchsfälle, nicht 1UL, ahber auch 1n kırchlichen (emelnden
und Institutionen, haben viele enschen der Integrität der Verantwort-
lichen elleln und iImmer wieder auch ach Gründen und Hintergründen
In den konfessionellen Moralvorstellungen Ooder Lebensmodellen iragen
lassen Die ehemalige Unabhängige Beauftragte ZUr ufarbeitung des SE XU-
en Kındesmissbrauchs 1M Auftrag der Bundesregierung, Christine Berg
INAanftt, SiDt 1n ihrem Beitrag miıt besonderem us aul die kırchlichen
Einrichtungen 1NDIIC 1n Ergebnisse ihrer e1

nter der Rubrik „Dokumente und Berichte“ linden sich 1n dieser AÄAus
gabe die „rragen und Antworten ZUr Empfehlung der Bischofskonferenz
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260 in seiner Vehemenz die dogmatischen Streitigkeiten in der Ökumene fast
abgelöst zu haben. Oftmals stehen sich bereits in einer Kirche liberalere
und konservativere Positionen gegenüber, wie die Anglikanische Gemein-
schaft aktuell angesichts des eventuell gar kirchenspaltenden Dissenses
über Homosexualität schmerzlich erfahren muss. Darüber hinaus entwi-
ckeln sich die Konflikte auch zwischen den Konfessionen, wenn die Kon-
fessionen unterschiedliche ethische oder kirchenrechtliche Entscheidun-
gen treffen, nicht selten auch bereits dann, wenn sie in unterschiedlichen
Geschwindigkeiten, über höhere oder niedrigere Hemmschwellen auf das
Thema Sexualität zugehen. Zu Ende geführt, so viel wird deutlich, sind die
sexualethischen Diskussionen gerade zwischen den Konfessionen noch
lange nicht. Davon zeugen auch die Beiträge in diesem Heft, die die Breite
des konfessionell strittigen Themenspektrums abbilden:

Der römisch-katholische Ethiker Konrad Hilpert gibt einen Überblick
über aktuelle Tendenzen in der römisch-katholischen Sexualethik und ar-
beitet dabei die Kontinuitäten wie die Neuaufbrüche heraus. (Der von Kon-
rad Hilpert herausgegebene Sammelband „Zukunftshorizonte katholischer
Sexualethik“ wird zudem in diesem Heft rezensiert.) Anlässlich der jüngs-
ten evangelischen Debatten um Homosexualität und den darin stets um-
strittenen Schriftbezügen widmet sich der evangelische Ethiker Peter Da-
brock der Frage, auf welche Weise die biblische Botschaft ethisch fruchtbar
gemacht werden kann. Als Mitglied der griechisch-orthodoxen Kirche, für
die die Beschäftigung mit sexualethischen Themen noch Neuland darstellt,
nimmt der Bioethiker Vassilios G. Fanaras innerhalb allgemeiner sexual-
ethischer Überlegungen im Besonderen die Frage der Empfängnisverhü-
tung in den Blick. Manoj Kurian, ÖRK-Programmdirektor für Gesundheit
und Heilung, stellt anhand konkreter Projekte des Ökumenischen Rates
dessen sexualethische Ausrichtung gerade angesichts der konfessionellen
und kulturellen Differenzen über das Thema vor. Wurde einleitend von der
„schönsten Sache der Welt“ gesprochen, so darf in einem theologischen
Heft die dunkle Seite der Sexualität nicht mehr unthematisiert bleiben. Die
sexuellen Missbrauchsfälle, nicht nur, aber auch in kirchlichen Gemeinden
und Institutionen, haben viele Menschen an der Integrität der Verantwort-
lichen zweifeln und immer wieder auch nach Gründen und Hintergründen
in den konfessionellen Moralvorstellungen oder Lebensmodellen fragen
lassen. Die ehemalige Unabhängige Beauftragte zur Aufarbeitung des sexu-
ellen Kindesmissbrauchs im Auftrag der Bundesregierung, Christine Berg-
mann, gibt in ihrem Beitrag – mit besonderem Fokus auf die kirchlichen
Einrichtungen – Einblick in Ergebnisse ihrer Arbeit.

Unter der Rubrik „Dokumente und Berichte“ finden sich in dieser Aus-
gabe die „Fragen und Antworten zur Empfehlung der Bischofskonferenz



der VELKD ‚Ordnungsgemäß berufen  .“ Mit dieser usammenstellung ar_ Ü
beitet das Amt der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kırche Deutsch
an mi1t Zustimmung der Bischoefskonferenz SOWIE der Kirchenleitung
der VELKD jene Anfragen auf, die 1M Zuge des Diskussionsprozesses In
den Kırchen ber die genannten Empfehlungen entstanden sind chließ
iıch plädier Ulrike LiNnk-Wieczore 1n eiInem ekklesiologischen Vortrag,
den S1E aufT dem Zukunftskongress der Uldenburgischen Kıirtche ehalten
hat, angesichts der gleichzeitigen Herausforderungen VOT Kontinultät und
1L3 des Kıircheseins Iur eren OÖkumenische Identität. Dokumentiert
wird auberdem ernando NNS Rede ZUr röffnung des Ökumenischen FO
LUMS HafenCGity In Hamburg, die 18 Juni 2012 STA Theologisc
sewurdigt werden die alt-katholische ÖOkumenikerin Ise Brinkhues und
der römisch-katholische ÖOkumeniker (Gerhard Boß

Brisante und emoticonal hbesetzte 1hemen WIE Sexualethik verlangen
ach informierten Oflfentlichen Diskussionen Das Redaktionsteam (}
mi1t dem vorliegenden Heflft eiınen OÖkumenischen Beitrag dazu eisten
und Uunscht Interessante Lesestunden

ES grü SIe RArZUC IM amen des Redaktionsteams
efanie Schardien
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der VELKD ‚Ordnungsgemäß berufen‘“. Mit dieser Zusammenstellung ar-
beitet das Amt der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutsch-
lands – mit Zustimmung der Bischofskonferenz sowie der Kirchenleitung
der VELKD – jene Anfragen auf, die im Zuge des Diskussionsprozesses in
den Kirchen über die genannten Empfehlungen entstanden sind. Schließ-
lich plädiert Ulrike Link-Wieczorek in einem ekklesiologischen Vortrag,
den sie auf dem Zukunftskongress der Oldenburgischen Kirtche gehalten
hat, angesichts der gleichzeitigen Herausforderungen von Kontinuität und
Aktualität des Kircheseins für deren ökumenische Identität. Dokumentiert
wird außerdem Fernando Enns’ Rede zur Eröffnung des Ökumenischen Fo-
rums HafenCity in Hamburg, die am 18. Juni 2012 stattfand. Theologisch
gewürdigt werden die alt-katholische Ökumenikerin Ilse Brinkhues und
der römisch-katholische Ökumeniker Gerhard Boß.

Brisante und so emotional besetzte Themen wie Sexualethik verlangen
nach informierten öffentlichen Diskussionen. Das Redaktionsteam hofft,
mit dem vorliegenden Heft einen ökumenischen Beitrag dazu zu leisten
und wünscht interessante Lesestunden.

Es grüßt Sie herzlich im Namen des Redaktionsteams
Stefanie Schardien
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